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Der gefürchteten Verachtung entkommen - 
Rückblick auf 20 Jahre Selbsthilfegruppe Exhibitionisten  
 
   Am 4. März vor 20 Jahren trafen sich zum ersten Mal eine Handvoll Männer zur 
Gründung einer neuen Selbsthilfegruppe. Auf den ersten Blick nichts Ungewöhnli-
ches. Ungewöhnlich war das Gruppenthema: Exhibitionismus. Es kommen Menschen 
zusammen, die wegen ihres exhibitionistischen Tuns unter Druck geraten sind. Das 
FORUM sprach mit dem Mann der ersten Stunde: Alfred Esser*, dem Initiator der in 
Deutschland einzigen Selbsthilfegruppe für Exhibitionisten. 
 
Frage 1: Was hat den Anstoß zur Gruppengründung gegeben, und wer kam in der 
ersten Zeit zusammen? 

Alfred Esser: Zunächst möchte ich darauf hinweisen, dass es mir um Exhibitionis-
mus vor erwachsenen Personen geht. Ca. 90 %  sind hetero-, bi- oder homosexuelle 
Exhibitionisten und zeigen sich in der Regel ausschließlich vor erwachsenen Perso-
nen. Zudem strebte mir eine seriöse Einrichtung vor, die sich ernsthaft und sachlich 
mit  der sexuellen „Zeigelust“ auseinandersetzt. 
Nachdem ich mehrere Therapien hinter mir hatte und ich es entsprechend mit 
mehreren Psychologen und Therapeuten zu tun hatte, musste ich feststellen, dass 
die meisten von ihnen dem Problem hilflos gegenüberstanden – es fehlte ein fun-
diertes Hintergrundwissen. Daher hatte ich ein großes Interesse zu erfahren, wie 
andere Betroffene mit ihrem oftmals unerwünschten, kriminalisierten Verhalten 
umgehen und welche Erfahrungen sie von der sozialen, therapeutischen und juristi-
schen Seite her gemacht haben. 
Nachdem ich zu Beginn in den Tageszeitungen unter Chiffre inseriert hatte und die 
Redaktionen nach zähem Ringen bereit waren, über mein Vorhaben zu berichten, 
setzten sich viele Betroffene schriftlich, später über Selbsthilfe-Kontaktstellen mit 
mir in Verbindung. Aus Scham trauten sich allerdings nur wenige zu den Gruppen-
abenden zu erscheinen. Die meisten der bis zu 25  Betroffenen, die in den ersten 
Jahren zu den Gruppenabenden kamen, standen unter juristischem Druck. 
Von den Menschen der „ersten Stunden“ ist außer mir keiner mehr dabei. Nur ab 
und zu lässt sich der Eine oder Andere noch mal blicken. 
 
Frage 2: Wie viel Resonanz erfährt die Gruppe, die, wie sie sagen, die einzige ihrer 
Art in Deutschland ist? 

Alfred Esser: Insgesamt hatten sich im Laufe der 20 Jahre weit über 300 Betroffene 
und viele Interessierte aus dem ganzen Bundesgebiet, sowie auch aus Holland, der 
Schweiz und Österreich mit uns in Verbindung gesetzt. Seit die Möglichkeit besteht, 
sich über das Internet anonym mit mir in Verbindung zu setzen, nutzen das viele 
Betroffene, um sich Information, Rat und Hilfe zu holen. Daher kommen zu den 
jetzigen Gruppenabenden nur noch ca. fünf bis acht Betroffene. Einige von ihnen 
kommen nur einmal, um sich auszutauschen und zu informieren, andere kommen 
solange, bis ihre Bewährungsauflage abgelaufen ist. Zurzeit besteht noch ein fester 
Stamm von fünf Männern. Ja, leider ist unsere Gruppe die einzige in ganz Deutsch-
land. Der persönliche Austausch wäre an so vielen Stellen hilfreich und notwendig.  
 
Frage 3:  Welche Erwartungen haben die Gruppenmitglieder und welche nehmen 
sie aus dem Gesprächskreis mit? 
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Alfred Esser: Ein Teil der Männer (jeden Alters), die zu den Gruppenabenden kom-
men, sich aber auch per Internet melden, erwarten Hilfe, weil sie wegen einer 
Anklage in große Schwierigkeiten geraten sind. Aber auch, um zu hören, wie sie von 
ihrem „Zwang“ loskommen können, sowie über vieles mehr, was mit der Problema-
tik verbunden ist. 
In der Gruppe unter Betroffenen erfahren die Anwesenden, nicht alleine mit ihrem 
Problem zu sein. In der Gruppe können Betroffene oftmals erstmals frei und offen 
über ihre für sie selbst „unverständliche“ Neigung sprechen und sich, ohne verur-
teilt zu werden, damit auseinandersetzen. Die größte Furcht aller Betroffenen ist, 
dass ihr soziales Umfeld von ihrer sexuellen Neigung erfährt. Die befürchtete Ver-
achtung führt nicht selten bis hin zum Selbstmord. 
 
Frage 4: Ist die Selbsthilfegruppe eine reine Männerdomäne und ausschließlich für 
Betroffene offen? 

Alfred Esser: Zu den Gruppenabenden kommen fast ausschließlich betroffene Män-
ner. Den Hauptgrund sehe ich darin, dass weiblicher Exhibitionismus nach dem Ge-
setz nicht strafrechtlich verfolgt wird und bei Männern in der Regel willkommen ist. 
So wird der krasse Unterschied zwischen weiblichen und männlichen Exhibitionis-
mus auch vom Gesetzgeber begründet. Die Exhibitionistinnen, mit denen wir in 
Verbindung standen, bestätigen allesamt, dass ihre Vorzeigeaktionen bei Männern 
meist  gerne gesehen werden. 
Ab und zu kommen auch Angehörige von Betroffenen wie beispielsweise  Mütter 
oder Partnerinnen. Sie möchten etwas über das stark tabuisierte Verhalten erfah-
ren, um so ihre Angehörigen besser zu verstehen und ihnen somit beistehen oder 
helfen zu können. Unsere Erfahrung zeigt, dass Angehörige in ihrem sozialen Um-
feld aus Scham mit niemandem darüber reden können und froh darüber sind, dass 
es so eine Einrichtung wie unseren Gesprächskreis gibt.  
Auch kamen schon Bewährungshelfer, um sich etwas schlau darüber zu machen, 
sowie Menschen, die z. B. eine Diplomarbeit zu diesem umfangreichen Thema 
schreiben. Desweiteren haben sich u. a. Beratungsstellen, aber auch die Medien, 
mit uns in Verbindung gesetzt.  
 
Frage 5: Wie sieht die Zusammenarbeit der Gruppe mit professionellen Helfern 
aus? 

Alfred Esser: Die gibt es leider nur sehr selten. Das könnte meines Erachtens daran 
liegen, dass es nur sehr wenige Psychologen oder Therapeuten in Deutschland gibt, 
die sich für diese Problematik intensiver interessieren, sich dafür qualifizieren oder 
sich bemühen, ein fundiertes reales Wissen über Exhibitionismus zu bekommen. 
 
Frage 6: Lassen Sie uns nochmal einen Rückblick machen: Gibt es so etwas wie "die 
wichtigsten Etappen“ Ihrer Gruppenarbeit? 

Alfred Esser: Das sehe ich so nicht. Da ständig neue Betroffene zu den Gruppen-
abenden kommen und den „Neuen“ vorrangig Aufmerksamkeit zuteil wird, erlebe 
ich keine kontinuierliche Weiterentwicklung. Zu den wichtigen Zielen gehört alles, 
was damit in Verbindung steht, um möglichst nicht mehr straffällig zu werden. Wo-
bei wir die Erfahrung gemacht haben, dass Exhibitionismus nicht wegtherapiert 
werden kann. 
 
Frage 7: Würden Sie heute noch mal diese Gruppe gründen? 
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Alfred Esser: Ja und nein. Nein wegen fehlender Lobby, die bürgerliche Existenz ist 
ständig gefährdet und man muss zwangsläufig ein Doppelleben führen. Daher mein 
Pseudonym Alfred Esser. Ja, weil es ein höchst interessantes und brisantes Gebiet 
ist, bei dem ein Mangel an sachlicher Aufklärung bitter nötig ist. Es gibt mir eine 
gewisse Befriedigung und macht auch etwas Stolz, so vielen verzweifelten Hilfesu-
chende Rat und Beistand geben zu können. Allerdings könnte unser Gesprächskreis 
ohne eine Kontaktadresse wie die des Gesundheitsamtes und der K.I.S.S. nicht exi-
stieren. 
 
Frage 8: Wagen Sie eine Prognose für die nächsten "20 Jahre"? 

Alfred Esser: In Hinsicht auf das Thema Exhibitionismus wird sich vermutlich nicht 
viel ändern. Ich meine, dass alles was mit Sexualität zu tun hat, einer gewissen 
Heuchelei, Unaufrichtigkeit, Unsachlichkeit oder Verteufelung unterliegt. Wenn ich 
meine Dienste für die Gruppenarbeit einstelle, wird es vermutlich keine (kostenlo-
se) kompetente Ansprechstelle mehr für dieses, in der Gesellschaft einerseits ver-
achtete, andererseits auch belustigende Zeigelust-Verhalten geben. 
 
Frage 9: Haben Sie noch ein persönliches Anliegen, dass Sie unseren Leserinnen 
und Lesern mitteilen möchten? 

Alfred Esser: Ich wünsche mir eine wissenschaftliche Studie, in der die sexuelle, 
die menschliche Seite beleuchtet wird. Bisher liegen nur Untersuchungen und Stu-
dien mit juristischem Hintergrund vor, die von der Gesamtproblematik her wenig 
aussagen. Erfreulicherweise wurde von der Kriminologischen Zentralstelle Wiesba-
den 2004 eine Studie veröffentlicht, die aussagt, dass Exhibitionisten (in der Regel) 
weder gewalttätig sind noch werden. Durch sachliche Aufklärung könnte die oft-
mals auftauchende Angst, Panik und Hysterie in der Gesellschaft vermieden, sowie 
die vielen unsinnigen Vorurteile und Klischees abgebaut werden, wie z. B. dass der 
Exhibitionist seine sexuelle Lust nur aus dem Erschrecken seines Gegenübers ge-
winnen kann und zu keinem normalen Geschlechtsverkehr fähig ist.  

Exhibitionismus mag moralisch nicht in Ordnung sein, es jedoch leichtfertig mit 
schweren Sexualdelikten in einem Topf zu werfen, wie es oftmals geschieht, ist 
nicht gerechtfertigt. 
Mein Buch „Zeigen verboten“, das 1996 veröffentlicht wurde und meine ergänzen-
de Broschüre „Fakten und Wissenswertes über Exhibitionismus“ vom Mai 2006 ge-
ben einen Einblick in dieses brisante Tabuthema. Wenn meine Bemühungen, mein 
nicht geringer Zeit- und finanzieller Aufwand sowie meine vielen weiteren Aktivitä-
ten eine soziale, therapeutisch und juristische Verbesserung zur Folge hätten, wäre 
das für mich eine Bestätigung, dass nicht alles umsonst war. 
 
 
Infokasten: 
Alfred Esser* ist das Pseudonym für den Ansprechpartner der Selbsthilfegruppe 
Exhibitionisten in Dortmund. Die Gruppe trifft sich jeden 1. und 3. Dienstag im 
Monat von 19.00 – 21.00 Uhr  
 

Kontakt:  
per E-Mail: EsserAlfred@aol.com

Postweg: Selbsthilfegruppe Exhibitionisten, c/o K.I.S.S., Friedensplatz 8,  
44135 Dortmund (die Post wird ungeöffnet an die Gruppe weitergeleitet) 

mailto:EsserAlfred@aol.com

